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Das Verhältnıs VO  y Liıturgıie un:! persönlıcher Frömmuigkeıt
ach der Te des il Vatikanischen Konzıils

Die Liturgie-Konstitution des 1 Vatikanıschen Konzıls hat vermieden, eine
eigentliche Begriffserklärung der Liturgıie vorzulegen. Ihr Wesen un iıhr Gehalt
werden jedoch hinreichend deutlich beschrieben. Dıiıese Beschreibung macht CI -

sichtlich, daß das Konzıl auf dem VO  > 1US DL Medıiator De1 beschrittenen
liturgietheologischen Weg konsequent weıtergegangen ıst. Mediator Dei w1ıes zwel
Deutungen der Liturgıie zurück: „ IS ırren VO wahren Begriffun! 1Inn der Liturgıie
jene entschıeden ab, die ihr 19858  b den außeren und sinnenfälligen Teıl des
Gottesdienstes oder EeIiw.: eine würdıge Aufmachung VON Zeremonıien verstehen.
Und ebenso gehen jene fehl, dıe S1E. 1Ur für eine Sammlung VOI Gesetzen und Vor-
schrıiften halten, VO.  o der kırchlichen Hierarchie erlassen für dıe Handhabung der
Rıten!.“ Die Liturgie ist ach Auffassung des päpstlichen Rundschreibens vielmehr
der öffentliche Kult des mystischen Leibes Jesu Christı, des Hauptes un der Glıeder,
die Fortsetzung jener Verherrlichung, die Christus 1ın seinem Erdenleben dem Vater
dargebracht hat, durch dıe Kırche? Dıie Liturgie-Konstitution oreln 1ese
Aussagen auf, stellt S1e aber viel bewußter in dıe großen heilsgeschichtlichen Zu-
sammenhänge hıneın, wobei durchgehend dıe bıblisch-patristische, niıcht-scholastı-
sche Sprechweıse bevorzugt wiırd. Gleich egınn des Kapıtels heißt ON „Gott,
der ‚waıll, daß alle Menschen werden un! 7A38 Erkenntnis der Wahrheıt
gelangen‘ (1 "Lım Z 4), ‚hat ın früheren Zeıten vielfach un! auf vielerleı Weise
durch dıe Propheten den Vätern gesprochen‘ (Heb }, 1) Als ber die Fülle
der Zeiten kam, sandte seinen Sohn, das Wort, das Fleisch ANSCHOININCNMN hat und
mıt dem eılıgen Geıiste gesalbt worden ist, den Armen das vangelıum predigen
un! heilen, die zerschlagenen erzens sınd, ‚den Arzt für e1ıb un! Seele‘, den
Miıttler zwiıischen Gott und den Menschen. Denn seine Menschheıit War iın der
Einheıt mıt der Person des Wortes Werkzeug unNnseresS He  = So ist ın Christus
‚hervorgetreten unNnserec vollendete Versöhnung 1n Gnaden, und 1ın ıhm ist uns

geschenkt dıe Fülle des göttlıchen Dienstes‘. Dieses Werk der rlösung der Menschen
und der vollendeten Verherrlichung Gottes, dessen Vorspiel die göttlıchen acht-
erwelse Volk des Alten Bundes WAarcCh, hat Christus, der Herr, erfüllt, besonders
durch das Pascha-Mysterium: seın selıges Leıiden, seine Auferstehung VO den
Loten und seine glorreiche Himmelfahrt®3.“ Was 1mM alttestamentlichen Vorspiel
geschah, als der Todesengel die Israeliıten überging, als Israel der Knechtschaft
ın das Land der Verheißung zZ0O9, das fand seine Vollendung 1m Pascha uNserecs

Herrn Jesus Christus, als die Niedrigkeıt überwand und in die Herrlichkeit
eingıng, als vergänglıches en hınter sich heß und in ein NCUCS, unerschöp(t-
€es en EINZOS, ın dem seine menschliche Natur nıcht mehr leiden und sterben
ann.
In der Kraft des Heıligen Geıistes wurde das, WwWas 1ın dem Karfreitag un! Ostern
umspannenden Pascha-Mysterium für die indıyıduelle menschliche Natur Jesu
Christı gestaltet wurde, für die gesamte Menschheıit zugänglıch gemacht. Darum
fährt die Liturg:e-Konstitution ach der Feststellung, daß die alttestamentlichen
Vorbilder 1m Pascha-Mysteriıum Christı ihre Erfüllung gefunden aben, mıiıt den
Worten fort „In diesem Mysteriıum hat 1mM 'Fod unNnscrenh Tod überwunden

Mediator Deı, Nr.
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Constitutio De Sacra Lıturgıa, Art.
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und das en 1n der Auferstehung wliederhergestellt. Denn A4uUuSs der Seite des
Kreuz entschlafenen Christus ist das wunderbare Sakrament der SAaNZCIH C
hervorgegangen‘*.” In dieser Menschheıt, 1n dieser Gemeinnschaft,
dıe das Cu«cC en empfangen hat, ebt Chrıistus iort, un:! 1ın ıhr wirkt das Werk
weıter, das seinem iırdıschen Lebensvollzug eleistet hatte, das Werk des
Pascha, des Übergangs VO 'Tod ZU. eben, des ergangs VO Leben 1n der
Knechtschaft und Niedrigkeıt ZU en 1ın der Herrlichkeit (ottes. Das ist dıe
Grundlage der christlichen Liturglie. Miıt dem Augenblick, ın dem das Werk Christı
für dıe Menschheıit fruchtbar wird, verwirklicht siıch der ursprüngliıche Innn VO:  }

Liturgie. Miıt dem Augenblıck, iın dem die TC hıstorısch iın Erscheinung trıtt,
beginnt die Liturgie, ın der die Kırche 1n der Ta des Heilıgen Geistes den 1
Alten Bund verheißenen, 1mMm Gottmenschen Jesus Chrıistus erfüllten Heıilsplan Gottes,
VOTLT em das ascha-Mysteriıum des selıgen Leıidens, der Auferstehung VO:  e den
YToten und der glorreichen Hımmelfahrt wirksam werden äßt un: zugleich Gott
für dıe unsagbar große abe an. 1n Christus Jesus ZU. Lob seiner Herrlic  el
Um das sroße Werk der Üßerwindung des odes, der Vermittlung des
Lebens un! der Verherrlichung Gottes voll verwirklıiıchen, ist Christus der
ırche, seiner gelıebten Braut, immer gegenwärtig. So unlöslich iıst diıe gesamte
Liturgie in iıhrer heilshaften un! in iıhrer kultischen Sinnrichtung mıt da Person
des Gottmenschen verbunden, daß das Konzıl dıe Wesensdeutung der Liturgie
ın der Feststellung gıpfeln äßt „Mıt Recht gılt alsı dıe Liturgie als Vollzug des
Priesteramtes Christı; durch sınnenfällıge Zeichen wiıird 1n ihr sowchl die Heıiliıgung
des Menschen bezeichnet un:! 1n Je eigener Weıse bewirkt, als auch VO: mystischen
Leib Jesu Christı, das €l dem aup un! den ıedern, der gesamte öffentliche
ult vollzogen. Infolgedessen ist jede lıturgische Feier als Werk Christı, des Priesters,
un! seines Lei1bes, der die Kıiırche ist, in vorzüglichem iınn heilıge Handlung,
deren iırksamkeıt eın anderes I1un der Kırche Rang un! Maß erreicht®.“
Da die Liturgie Vollzug des Priesteramtes Christı ist, das Ja die eılıgung der
Menschen und dıe unendlich wertvolle Verherrlichung Gottes ZU. Inhalt hat,
sınd die VO: 11 Vatıcanum hinsiıchtlich des Vorranges un: der Höherwertigkeıit
der Liturgıie egenüber en anderen Frömmigkeıtsformen CZOSCHNCNH Schluß-
folgerungen durchaus folgerichtig und theologısch tief berechtigt. Im Artıkel
bezeichnet dıe Konstitution dıe Liturgie als den Gi1pfel, dem das 1un der Kırche
zustrebt, und zugleich als die uelle, Aaus der all ihre Kraft strömt®. Im Artikel
werden dıe Andachtsübungen des christlichen Volkes sehr empfohlen, sofern S1E
den Vorschriften und Regeln der Kırche entsprechen, SE1 C5S, daß sS1e VO Aposto-
lıischen Stuhl angeordnet oder 1n bischöflichem Auftrag gehalten werden. Die in
der Gesamtkirche gebräuchlichen Andachtsübungen sollen jedoch ebenso WI1IEe dıe
ın den Teilkırchen verwendeten gottesdienstlichen Feıern das lıturgische Jahr
gebührend berücksichtigen un!' geordnet se1n, daß S1E mıt der heilıgen Liturgie
zusammenstimmen, gewıssermaßen Aaus ihr herausfließen und das Volk iıhr
hınführen; ennn die Liturgie steht VO  e Natur Aaus weıt ber iıhnen .
Von einer auf oberster ene beschlossenen autoriıtatıven Verlautbarung ber
die Liturgie als zentralste Lebensäußerung der IC. ist VO  $ vornherein nıcht

TW  9 daß S1C in gleicher Ausführlichkeit der rage der persönlichen
Frömmigkeıt Stellung nımmt. Die wenıgen Sätze, dıe die Liturgie-Konstitution
4 Ebd
5 Constitutio De Sacra Liturgıa, Art.

Constitutio De Sacra Liturgia, Art „Attamen Liıturgıa est culmen ad quod actıo Ecclesiae
tendit et simul 'ons unde IMMN1S 1US vırtus emanat.“®

1 Constitutio De Sacra Lıturgıa, Art. SACIaCc Liturgiae Congruant, ab quodammodo
derıventur, ad w populum manuducant, utpote QuaC natura SU:  Q ıısdem longe antecellat.‘“‘
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darüber enthält, zeıgen jedoch ZU Genüge, daß die Bedeutung der persön-
en Frömmigkeıt für den lıturgischen Vollzug VO:  s den Konzilsvätern durch-

gesehen un gebührend, wWwWenn auch dem Anlıegen der Beratungen
entsprechend kurz, gewürdigt worden ist. In Artıkel hebt dıe Konstitution
hervor, daß sıch 1ın der heilıgen Liturgie nıcht das I’'un der Kırche
erschöpfe, enn ehe die Menschen ZUT Liturgie hınzutreten können, MmMUsSsen S1eE

Glaube und ekehrung gerufen werden. „Wiıe sollen S1C den anrulen, den
S1e nıcht gylauben? Wiıe sollen S1e den glauben, VOoNn dem sS1€E nıchts gehört haben?
Wiıe sollen S1C aber hören ohne Prediger? och w1e€e sollen S1eE predigen, wenn S1C
nıcht gesandt sind?“ (Röm 10, 14—15 Im Artıikel wırd betont, daß UrC. die
Liturgie, VOT allem durch die Eucharistıie, dıe eiılıgung der Menschen un die
Verherrlichung (Gottes L1UTLr bewirkt werden können, wWenn cdıe Gläubigen mıt recht
bereiteter eele ZU. heiliıgen Liturgie hinzutreten. Das ist ann der Fall, wenn

das Herz der Gläubigen mıt der Stimme, das heißt mıt dem außeren ollzug,
zusammenklingt un wenn S1C mıt der hıiımmlischen Gnade zusammenwiırken,

S1C nıcht vergeblich empfangen. Der für das Verhältnis VO.  - lıturgischer
un! privater Frömmigkeıt sehr bedeutsame Artıikel lautet: „Das geistliche Leben
eC. sıch bDer nıcht schlechthin mıt der eilnahme der heilıgen ıturgle.
Der (OChursst ist ZWAaTr berufen, ın Gemeinschaft beten, doch MU. uch ın sein
Kämmerlein gehen un! den Vater 1 Verborgenen anbeten (vgl Mit 6, 6), ja
hne Unterlaß beten, WIE der Apostel mahnt (vgl Eess I, 17) Der gleiche
Apostel uns, daß WI1Ir allezeiıit das Sterben Jesu unNnsercIlml el tragen,
auf daß auch das Leben Jesu offenbar werde UuNSCTITEIN sterblichen Fleische
(vgl Kor 4, 10—1  ° Deshalb en WIT eiım pier der Messe 78 Herrn, daß

‚dıe geistliıche abe annehme un! sıch uns selbst einem ewigen Opfer‘ voll-
ende?.“ Anschließend werden 1mM Artıkel 13 die indıyıduellen der gemeinsamen
Andachtsübungen des christlichen Volkes un dıe gottesdienstlichen Feıern der
eilkırchen empifohlen, die aber, wI1€e WITr schon ausgeführt aben, bestimmte,
VON der Liturgıie her erhebende Anforderungen gestellt werden.
Das 1m offizıiellen Konzıilstext Nnur mrissen behandelte Verhältnis VOIN Liturgie
un persönlicher Frömmigkeıt wird ın den den Konzilsvätern VOLr der Abstimmung
vorgelegten Emendationes der vorbereitenden Liturgiekommission mıiıt er wun-
schenswerten Klarheıit dargelegt?. Es €l. arın: „Die allgemeıne Absıcht dieses
Abschnittes ist CS, die re der Enzyklıka Medıiator De1 ber das Verhältnis VO

Liturgıie und geistlichem en des einzelnen feierlich bestätigen. Insbesondere
triıfft das Z falls dıe entsprechende Frucht Aaus der Liıturgie hervorgehen soll,
für dıe vollkommene Möglıichkeıit, Ja die allseıtige Notwendigkeıt einer Einheıt

jedweder Gegensatz ist ausgeschlossen zwıschen der Teilnahme den lıturg1-
schen Feiıern un einer echten Frömmuigkeıt, die uch innerlich die einzelnen
berührt. Es wırd dıe Einheit des geistliıchen Lebens entschıeden betont un! er
festgestellt: Die volle eiılnahme der Liıturgıie fordert un! Setizt una  ıngbar
VOoTraus, daß der einzelne I seiner SanNnzZCh Lebenshaltung, Iso selbstverständlich
uch außerhalb der ıturgle, sıch die Übungen der Frömmigkeıt un! der
christliıchen ugenden bemüht Das Gesagte soll kundtun, daß dıe Empfehlung
der Liturgie die intensive ege des geistlichen Lebens uch außerhalb der Liturgıie
nıcht ndert, sondern 1 Gegenteıil stärkstens fordert, un!| ZWAar mıt en üblichen,

der christlıchen "Iradıtion se1it eh und Je bekannten aszetischen ıtteln.“ Die
Andachtsübungen des christliıchen Volkes, wıe Ae1ispie Kreuzweg, Rosenkranz
un anderes dieser Art, sind sehr empfehlen, W1€6 1US XIl ın der Enzyklıka

Vgl Secreta fer1ae I1 ın OC Pentecostes.
Für UNsSCICIL Zusammenhang ist das gedruckte Exzerpt den Declarationes den Artıiıkeln 11
bis besonders aufschlußreich.
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Mediator Deı auscdrücklich eingeschärft hat.“ Aus den Declarationes den Ar-
tikeln S13 erg1ıbt sich zwıngend, daß dıe Liturgie-Konstitution dıe Auffassung
VvVon edıiator De11 ber das Verhältnis VOIL Liturgie un persönlicher Frömmigkeıt

keiner Weise schmälern, sondern S1e im Gegenteıil Ur beobachtet wissen will.
Die summarıschen Ausführungen des Konzıls UuUNSCITECIN ema sınd demnach

erganzen durch dıe voll und Sanz 1n Ta gebliebene, selbstverständlich den
fortgeschrıttenen un! veränderten Zeıtverhältnissen anzupassende TrTe VO':  $
Mediator Deı ber dıe außerliturgische Spirıtualität.
uch 1US XIl hatte den Vorrang der Liturgie betont, enn „zweıfellos hat das
lıturgische als oMNentiliches der erhabenen Braut Jesu OChristı eine
höhere Würde als das private1®,“ Damıt Cie Gläubigen jedoch das lıturgische
Apostolat miıt mehr Frucht auszuüben vermögen, hält der aps für notwendig,
auf verschiedene außerliturgische Frömmigkeıtsübungen hinzuweısen, VOTLT em
auf die Betrachtung, die Selbstprüfung un Selbstzucht, die Einkehrtage un!
gelstlichen Übungen, die Danksagung ach der Kommunilon, dıe Besuchungen
des Allerheiligsten, den sakramentalen egen, die eucharıstischen Prozessionen,
die Marıenverehrung, das KRosenkranzgebet, diıe Maıandacht, dıe Herz- Jesu-
Andacht un:! den Kreuzweg*?!, Miıt besonders nachdrücklichen Worten empfichlt
die Enzyklıka die sakramentale Beichte und dıe Exerzitien12. Diıesen vielfältigen,
indıvıiduellen oder gemeinsamen Übungen der Frömmigkeıt kann, sagt das
Rundschreiben, dıe wırksame Führung des Heilıgen Geistes nıcht abgehen, zıielen
S1e doch dahın, dıie Herzen der Gläubigen, Wn auch Je un! Je verschıieden, auf
Gott hınzulenken und auszurıichten, S1e VO  $ den Sünden entsühnen, ZUIH

Tugendstreben ANZUFCSCH un schließlich heilsamem Streben ach echter und
wahrer Frömmigkeıit aAaNnZuUSPOTNCNH. Sıe gewöhnen Ja das Nachdenken ber dıe
ewıgen Wahrheiten un! befähigen mehr un! mehr ZUT Betrachtung der göttliıchen
un! menschlichen Natur Christiı Da die genannten außerliturgischen Frömmuigkeıts-
übungen ın den Gläubigen das geistliche Leben nähren, leiten S1E fruchtreicher
Teilnahme der Lıturglie un:! schützen VOLr der. Gefahr, daß dıe lıturgıschen
Gebete nıchtssagenden Formeln absınken!? „Eıne gefährliche ache, voll
Täuschung, ware daher, all dıese Frömmigkeıtsübungen dreist und unbesonnen
äandern un!' ausschließlich auf dıe lıturgischen Formen zurückführen wollen 14.“
Die außerliturgischen Frömmigkeıtsübungen sind somıiıt ach der Te VO  @ Me-
dıator Deı1 eine wichtige, Ja unerläßliche Voraussetzung eines echten un innerlichen
Vollzugs der Liturgie. Ihre Abwertung un! unbedachte Zurückdrängung wäre
gerade 1mMm Hınblick auf eine erfolgreiche lıturgische Erneuerung verhängnisvoll.
Nıcht minder verhängnisvoll wäare aber ıhre, 1ın Anbetracht der objektiven Höher-
wertigkeıt der Liturgie nicht tragbare, Überbewertung. Die außerliturgischen
Frömmigkeıtsübungen haben 1Ur annn ihre volle Berechtigung, wWenn S1e die
Gläubigen einer Jebendigen un! tieferen Teilnahme der Liturgıie führen!5.
Miıt er Klarheıt Ssagt 1US XII „Der Antrıeb, wodurch der einzelne eSOoON-
deren Frömmigkeıtsübungen angeregt wird, mMu. indes unbedingt VO Vater der
Lichter ausgehen, VO: dem jJede gute abe un! Jedes vollkommene Geschenk
herniedersteigt (vgl Jak n L7/); e1in Anzeıchen aliuı ist gewıiß der wirksame Eın-
Auß, mıt dem diese Übungen azu beitragen können, daß die Grottesverehrung
immer mehr geschätzt und entfaltet wird, daß die Gläubigen mıt innıgerem Ver-

10 Mediator Dei, Nr.
Vgl Mediator Deı, Nr 121—-124; 127-135; 172; 1/4; 180.
Vgl Mediator Deı, Nr15
Vgl Mediator Dei, Nr 173
Mediator Deı, Nr 182
Vgl Mediator Deı, Nr 131 173 176; 181

116



langen entsprechender Teilnahme akramentenempfang, schuldig dienst-
bereıter und ehrfurchtsvoller Behandlung der eılıgen ınge sıch gedrängt fühlen
Wenn S1C jedoch den Grundsätzen un! Vorschriften des göttliıchen Kultes iınder-
N1ISSC bereiten oder ihnen hemmend Wege stehen, IST hne Zweıiıfel 11Z

nehmen, daß S1C nıcht rechter Absıcht un ugem Eıter angeordnet un
durchgeführt werden1® c Es ISTt daher9daß Geist und (esetz der heiligen
Lıturgıe die außerlıturgischen Frömmigkeıtsübungen gesunder Weıise durch-
driıngen, damıt nıchts Unpassendes, der ur des Gotteshauses Abträglıches, der
Entfaltung des (sottesdienstes Schädliches un! der echten Frömmigkeıt 1ıder-
sprechendes auf kommt 17 Theoretisch ist dıe re der Enzvklıka Mediator DeL
alsı völlıg eindeutıg Die außerliturgischen römmigkeıtsübungen sınd wertvoll un!
arum weıterhın pflegen, aber S1C I1L1LUSSCI1 VO.  s der Liturgıie her geformt geord-
net und beseelt werden, daß S1C dıe Mıtfeier der iıhrer Stellung überragenden
Lıturgievertiefen un! verinnerlichen und SoOomı1t dasenAus der Liıturgıie befruchten
Von der seelsorglichen Praxıs her gesehen WAAarTrc freilich Augenauswischereı
behaupten, die VOI 1US X11 geforderte armoniısche Wechselbeziehung VO  —

hıturgischer und außerliturgischer Frömmigkeıt zwıschen denen anrneı
eın Gregensatz bestehen kann!8, SC1 den SEC1ITt dem Erscheinen des päpstlichen
Rundschreibens VErSAaNSCHCHN Jahrzehnten erreicht worden Grund der er-
reichischen un deutschen Verhältnisse WAarTre ıer ZU Beispiel dıe Gestaltung
der Fronleichnamsprozession CTINNCIN, VONN der oft nıcht werden ann
daß S1C VO  —$ der Liıturgıie her geformt geordnet un!| beseelt 1st der Sar daß S16
Cc1iner vertieften Feıler der Liıturgie hınführt Sowohl Hinblick auf dıe TON-
leichnamsprozession, als uch 1nDlıic. auf andere Außerungen außerlıturgischer
Frömmigkeıit WIT neENNeEN den Rosenkranz, 1ST CS ach unseren arlegungen nıcht
berechtigt sıch für dıe derzeıtige, vielfach lıturgiefremde Gestaltung auf Mediator
De11 stutzen wollen Andererseıits dürifte CS allzu billıges Verfahren SCH,
etwa dıe Fronleichnamsprozession, den Rosenkranz und dergleichen VOIL heute
auf MOTrScChHh abzuschaffen und den Hohlraum strenglıturgische Handlungen
hineinpressen wollen In den Declarationes der vorbereitenden Liturgiekom-
1551012 wiırd dem SanzeCnN Fragepunkt {olgenden, wohlüberlegten und ausgc-
WOSCHCH Worten Stellung SCHOMAMLCN „Da die öglıchkeıt, J dıe Notwendigkeıt

Einheıit zwıschen Liıturgie un!| außerliturgischen Andachtsübungen aus-
zuseizen 1St muß der Praxıs ıhr harmonischer Zusammenklang erreicht werden
Die Gläubigen 115S5SCH Von er ber den orrang des lıturgischen Gebetes unl
des lıturgischen Jahres egenüber den anderen Frömmıigkeıtsformen belehrt WeEeTI-
den!? fMenkundıg ist nämlıch C111 praktische Ordnung der Frömmigkeıt der
Gläubigen, die das lıturgische Jahr nıcht berücksichtigt der ıhm direkt
wiıderstreitet ZU. e1splie. der Fall IsSt wenn SCWISSC Heıulıgenfeste mıiıt den
Hochfesten des lıturgischen Jahres zusammenfallen (etwa z Prozession Ehren
des heılıgen Antonıus un das Pfingstfest) der Wenn Irıduen und neuntagıge
Andachten hlıturgısche Zeıten, uch die wesentlıchsten,; überlagern, daß das
Heilsgedächtnis dieser Zeıten nıcht mehr 10Ss Bewußtsein eten kann ewı1ß Warc
Ccs seelsorglich völlig unangebracht diese Formen der Frömmuigkeıt ‚5

daß CINZ1S un allein für dıe Feıer der Liturgie Raum bliebe Die Seelsorger
ber mıt aller Krafit ın wirken, daß S1IC dıe Gläubigen ber die Art un!

Weıise unterrichten, S1C erster Linıe das hlıturgische Leben der Kirche Vor
Nen übrıgen Frömmuigkeıtsformen pflegen können, dieses seelsorglıche Bemühen

Mediator Deı Nr 179
17 Vgl Mediator Deı, Nr. 182

Vgl Mediator Dei, Nr. 171
Vgl Deecr. SCR quO hıt. hebd. Ordo instauratur VO!] 11 1955; (1935); 847
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muß och weıter gehen, indem C>  CS Aus der Denkhaltung der Gläubigen €es be-
seıtigt, was iın den Andachtsübungen den Beigeschmack eines gewiıssen ber-
glaubens en könnte, WI1EC ZU. eispie. die Zahl der be1 Bıttandachten EeINZU-
haltenden Tage der dıe Form der el verwendeten Gebete. Das €es bereıitet
erfahrungsgemäß be1i vielen nıcht geringe Schwierigkeiten.“
Es ware eın seiner Tragweıite nıcht abzusehendes Miıßverständnıis, wollte 119  $ diıe
Liturgie-Konstitution des 11 Vaticanums dahın verstehen, daß S1e der persön-
en Frömmigkeıt keinen besonderen Wert beimesse un:! fürderhın €s seel-
sorgliche Bemühen aufdie ege der Liturgie gerichtet wissen möchte. Das I1 Vatı-
kanische Konzııl vertritt, WI1IEe die Kırche se1t eh un! JC; die gesunde TEC VO:

Gesamtzusammenhang des christlıchen ebetslebens Soll dıe Feler der Liturgıe
nıcht unlebendig werden und iın Äußerlichkeiten5annn muß der einzelne
se1in eigenes, Aaus der Miıtte seiner Person kommendes relig1öses Leben führen
Gewiß hat dıe Gemeinschaftsfrömmigkeit der IC VON Natur Aaus den Vorrang,
ber sS1e annn Wirklichkeit werden, wenn S1e durch das Innerste des einzelnen
Gliedes der Kıiırche hindurchgeht. hne dıe Gottbegegnung des einzelnen gibt
keinen echten lıturgischen ollzug, sondern 1Ur einen unpersönlıchen Vorgang, der
letztlich tönendes KErz un!‘ ıngende Schelle ist der wird. Die Gottbegegnung des
einzelnen ist jedoch 1LUT möglıch auf dem Weg ber den er. Es g1ibt keine Liebes-
verbindung mıt (xsott ohne Liebesverbindung mıt dem VOI)l (Giott iın Liebe geschaffenen
un durch die Heılstat Christi erlösten Mitmenschen. In dem Buch „Die Zukunft der
lıturgischen Erneuerung?  0°* haben WITr seinerzeıt eindringlıc auf diıesen für das Ver-
hältnıs VO.  e lıturgischer und persönlicher Frömmigkeıt und damıt für das Gelingen
der S  cn lıiturgischen Erneuerung entscheidenden Zusammenhang hiıngewilesen.
In dem gleichen ınn äaußerten sıch führende Konzilsväter. Der Wiener
Kardınal, Franz König, schrieb: „Der ult Gottes, der dıe innere Sinnrichtung
der Liturgie ausmacht, ist zweıtellos das Erste un! Höchste, wWas der ensch seinem
Schöpfer un: Erlöser leisten hat, aber nıcht das einz1ge, Der Christ Gott
1LUX ber den Weg des Bruders Ihm ist dıe Welt allen ihren Bereichen aufge-
geben, die konsekrieren und durch Christus Gott zurückbringen MU ewıiß
geschieht 1ese €el. der Welt (consecratio mundı) Zzuerst un: grundsätzlıc
der Liturgle, ber für die konkrete Durchführung 1n der Famlilıe, ın den verschie-
denen en und der menschlichen eseilscha: nthält dıe Liturgie für
dıiıfferenziıerten Verhältnisse wen1ig Weisungen Die Liturgie wiırkt zunächst
1LUF auf den gläubigen Menschen; der Ungläubige oder Abseıitsstehende hat
ihrem Verständnis och einen lJangen Weg gehen. Das fordert eine weıt
holende apostolische und wissenschaftliche Vorarbeıt. Es waäare daher siıcher
den Sınn der Kırche, die nıcht diıe Lıturgıie Licht gerückt hat, sondern
ebenso dıe Christen ZU) Katholischen Aktion, ZU Wiederverchristlichung der
säkularısierten Welt aufgerufen hat, wenn 119  $ Jjetzt mıt erufung auf dıe lıturgische
Konstitution glaubte, dieser notwendigen Apostolatsarbeıit wenıger Gewicht bei-
1N16eS5SCH mussen. Wenn WILr ber der ege der Liturgie den Bruder verlieren
würden, hätten uns uch anderen Zweck der Liturgie verfehlt, der das
Heıl der Menschen ist21.° Der Münchener Kardinal, Julius Döpfner, in
einer Predigt VOLr dem Zentralrat der deutschen Carıtas: „CGott ımmt unser Opfer
nıcht a W WILr uns nıcht versöhnen. Iso bereıits auf UNSCICIIL Gang ZU.
Altar werden WILr auf uNsSeTeG Gesinnung der 1€ geprült, werden gefragt, ob
Herz dem Bruder gegenübex: geordnet ist Unsere Teilnahme der Eucharistie

Dürıg, Die ukunft der lıturgischen Erneuerung. Zur lıturgietheologischen un pastoral-
lıturgischen Bedeutung der Laebe. Maıiınz, Grünewald-Verlag 1962

21 Fr. König, Liturgiereform des Vatikanıschen Konzıils un persönliche Frömmuigkeıt, Der
große Entschluß. Juni 1964, Jg 19, 2391
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mag och liturgiegerecht se1ın, UunNnsCcCIc Frömmigkeıt persönlichen, bewußten
Vollzug mag och innıg seın, uUNsSeEIC abe wird nıcht angCNOMMCN der WIT
können, neutestamentlich gesagt, nıcht das pfer Christi eingehen, wenn

nıcht das Unrecht Bruder, Iso die Lieblosigkeıt, aus un enHernen a

Unsere Zeıt ıst eine eıt gesegneter ıturgischer Erneuerung. Und wiıßt, wWI1€e
sehr IMIr 1ın Bıstum dıe tätıg2e, fromme Mitfeier der Liıturgie Herzen
hegt. Darum möchte ich Euch voll Freude un! voll Da  r VOIL unserem Herrn
gestehen, wI1€e froh ich darüber bın, daß gerade 1n diesem Jahr die Karwoche un
das Osterfest 1ın vielen Gemeilnden mıt erneuertem Euter und in rechter eilnahme
gefeı1ert wurden. ber Kult un! aebe, 1  gıe un: (jJarıtas gehören unauflöslich
ZUSammMninNenN. Sonst wiırd das hıturgische Bemühen ZU Leerlauf, schon der Vollzug
der Liturgıie selbst ist hne 1ese Hinordnung Z Carıtas unvollständig, un! die
Liturg1e bleibt hne Frucht für UuUuNsSscCI Leben 1n einer Welt, dıe kalt ist un g_
radezu ach herzlicher, tätiger Liebe schreıt?2?2.°
Die Liturgıie ist ach der TE des 11 Vatikanıschen Konzıils wichtigste Lebens-
funktion des SanNnzeCh Organiısmus der Kiıirche Als solche SETZT s1e lebendige Glieder
VOTAUS, das €l Glıeder, dıe gewillt sınd, als dienende un:! miterlösende Organe
des fortwirkenden OChristus die Liebe Christi verwirklichen. Die Liturgiefeier
1mM Geiste un in der anrneı dıe Gemeinschaft derer VOTAaUS, die sıch
Christus der die Christus ineinander heben. Wenn siıch dıe ın Christus geschenkte
mystisch-sakramentale Gemeinschaft nıcht täglıch un stündlıch durch das
einzelne lıed des Herrenleibes verwirklıcht, annn ist die hese VO der M1SS10-
narıschen Kraft der Liıturgie akuter Gefahr ZU abgegriffenen Slogan werden.
Das Maß unserer Bruderliebe KF das Maß unserer eilhabDe Leben
Christı, des Hauptes, und en des Leibes, der Kıiırche. Das Maß unserer
eilhaDe en des einen Christus bestimmt das Maß sowohl unNnSsSerer eilnaDe
als auch uNsSseCerer lebendigen un: tätıgen "Teilnahme der wichtigsten Lebens-
funktion un! höchsten Lebensbetätigung des Organısmus der ırche, der
Liturgie, durch die einerseıts Gott die Kırche 1m Heilıgen Geist uUrcC. Christus
heiligt und UrC. die andererseıts dıe IC 1m Heiligen Geist durch Chriıstus, ihr
aupt, den Vater verherrlicht un! den Christus Glaubenden das Heıiıl vermiuttelt.

O RIEEF

Das Fasten in christlicher Sıcht

In einer Zeıt, der das dem katholischen Christen VO!  b der Kırche auilerlegte
Fastengebot aum och einen nennenswerten erzicht fordert!?, erscheint f  N} ab-
wegi1g, ber das Fasten große Erwägungen anzustellen. Das Rad der eschichte
äßt sıch nıcht hne weıteres zurückdrehen?. Anderseıts ware 6S NalVv, wollte mMan

Döpfner, Eucharıistia der Carıtas, 4® Carıtasdıenst. Mitteilungen des katholischen Carıtas-
verbandes der Erzdiözese ünchen und Freising (1963), d 40 £.
Vgl das Indultum der Sacra Congregatıo PTO negotl1s ecclesjasticıs extraordinaris VO]

1941, 1n : 33 1941, 516-517; das Indultum 1rca abstinentiam et leLUuN1UM der Sacra Congre-
gatıo Concılu Vom 1946, 1n : 38, 1946, 20 das Decretum de abstinentilae et jelunı
ljege observanda der Sacra Congregatıo PTO Eicclesia Orıentalı VO)] 1949, 1ın 41, 1949,
31—32; das Decretum de abstinentlae et 1eE1UN1L lege observanda der S5acra Congregatıo Concıilıiu
VO': 1949, n 41, 1949, 23233
Vgl Bammel, Art. Fasten 1, ın RG  ® 11 8381 „Der Fastenbrauch hat fast überall dreı
charakteristische Merkmale feststehende Fastenzeıten, konstante Intentionen bzw. Funktionen,
dıe das Fasten pOos1it1v wer'  9 und auf hochreligıiöser Stufe die Tendenz einer Relativierung und
Elımmierung der Fastensıitte."*
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